
Pfarrbrief Oktober 2025  

 
Veni Creator Spiritus 



2 

    Vorwort des Pfarrers 

Liebe Brüder und Schwestern, 
 
Am Fest Kreuzerhöhung haben wir 
mal wieder aus dem Philipperbrief 
eines der zentralsten Christusbe-
kenntnisse gehört: „Christus Jesus 
war Gott gleich, hielt aber nicht da-
ran fest, Gott gleich zu sein, sondern 
er entäußerte sich und wurde … den 
Menschen gleich.“ (Phil 2,6) 
Etwas wörtlicher übersetzt: „Er, der 
in Gottesgestalt war, hielt das Gott-
gleich-Sein nicht als seinen Besitz 
fest, sondern er entleerte sich und 
wurde … den Menschen gleich.“ 
Vor 1700 Jahren wurde um die Aus-
legung dieses Verses beim ökumeni-
schen Konzil von Nicaea heftig ge-
stritten: Hat der Sohn „nur“ Gottes-
gestalt, ist er als nur das höchste Ge-
schöpf des Vaters, oder ist er Gott 
gleich? Die Konzilsväter haben letzte-

res betont und zur Klärung einen 
neuen Begriff geprägt: Der Sohn 
Gottes ist wesensgleich mit dem Va-
ter. 
Das ist nicht nur eine Spitzfindigkeit, 
die geklärt wurde, sondern eine rich-
tungsweisende Vertiefung des christ-
lichen Bekenntnisses mit weitrei-
chenden Folgen für die christliche 
Theologie und Praxis. 
Einige Beispiele: Nur wenn Christus 
wirklich Gott ist, kann er uns mit Gott 
versöhnen; stellvertretende Versöh-
nung gibt es nicht. Wäre er nur ein 
erhabenes Geschöpf, könnte er uns 
nicht ins göttliche Leben hineinzie-
hen; die Verheißung des letztendli-
chen Bei-Gott-Sein-Könnens wäre 
zunichte. Die Taufe wäre nur die An-
hängerschaft an ein großes Vorbild 
und nicht das Eintauchen in das ge-
meinsame Leben mit dem gott-
menschlichen Jesus. Die Eucharistie 
wäre nur ein Symbol und nicht die 
Teilhabe an Gott selbst, der sich im 
Leib Christi schenkt. 
Das schon so frühe Ringen der Kirche 
um sinngebende und vernünftige 
Auslegungen der Offenbarung hat 
sich gelohnt. Wir sind gerufen selbst 
in diesen Strom der göttlichen 
Selbstmitteilung einzutauchen und 
uns nicht mit Oberflächlichkeiten 
oder Simplifizierungen abspeisen zu 
lassen. 
Mit herzlichen Segensgrüßen 
 
                Michael Wiesböck, Pfr. 
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    Firmung 2025 in Bruder Klaus  

Liebe Leserinnen und Leser des 
Pfarrbriefs, 
viele von uns können die sieben Sak-
ramente der katholischen Kirche auf-
zählen. Auch, dass sie die Gläubigen 
in den wichtigsten Lebensphasen 
begleiten und ihre Beziehung zu 
Christus und zur Gemeinschaft der 
Kirche stärken, ist vielen bewusst. 
Manchmal werden die Sakramente 
jedoch fälschlich als „magische Kraft“ 
missverstanden, da ihre sichtbaren 
Zeichen – wie Wasser, Öl oder Brot 
und Wein – den Eindruck erwecken 
können, sie wirkten automatisch und 
unabhängig vom Glauben. In Wirk-
lichkeit entfalten sie ihre volle Be-
deutung jedoch nur im lebendigen 
Glauben und in der freien Annahme 
durch die Menschen.  

Am 13. September wurde in der Kir-
che Bruder Klaus das Sakrament der 
Firmung, welches die Vollendung der 
Taufe darstellt, feierlich gespendet. 
In einem festlichen Gottesdienst 
empfingen 25 Jugendliche und junge 
Erwachsene aus unserer Pfarrei das 

Sakrament von Weihbischof Dr. 
Matthias Heinrich. 
In seiner Predigt betonte der Weihbi-
schof die Anliegen des Heiligen Jah-
res 2025, das unter dem Motto 
„Pilger der Hoffnung” steht. Alle 
Christen seien eingeladen, ihren 
Glauben neu zu vertiefen. Er erklär-
te, dass Pilgern nicht nur äußere Be-
wegung bedeute, sondern der Nor-
malzustand eines jeden Christen sei. 
Das Leben selbst sei eine Pilgerreise, 
die immer wieder Richtung und Ori-
entierung im Glauben benötige. Der 
Weihbischof ging auch auf die Her-
ausforderungen ein, denen Gläubige 
in der heutigen Zeit begegnen. Zwei-
fel, Gleichgültigkeit und gesellschaft-
licher Druck können den Weg des 
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Firmung 2025 in Bruder Klaus  

Glaubens erschweren. Umso wichti-
ger sei es deshalb, auf die Kraft des 
Heiligen Geistes zu vertrauen und 
sich gegenseitig zu stärken. So helfe 
die Firmung jungen Menschen, ihr 
Christsein bewusst und mutig zu le-
ben. Nach der Predigt traten die 
Firmlinge mit ihren Paten einzeln vor 
den Altar. Der Weihbischof legte je-
der Person die Hand auf, salbte sie 

mit Chrisam-Öl und sprach dabei die 
Worte: „Sei besiegelt durch die Gabe 
Gottes, den Heiligen Geist“. Dieser 
Moment war für alle Anwesenden 
besonders bewegend, denn er sym-
bolisiert die enge Verbindung zwi-
schen Gott und den Menschen. 
Zum Abschluss des Gottesdienstes 
dankte Pfarrer Wiesböck dem Weih-
bischof für seinen Besuch und die 
Spendung des Sakraments. Er be-
dankte sich auch bei allen, die an der 
Firmvorbereitung und der Gestaltung 
der Firmfeier mitgewirkt hatten. Dar-
über hinaus richtete er einige Worte 
an die Gefirmten, die nun als vollwer-
tige Mitglieder der Kirche ihren Glau-
ben in der Pfarrei und darüber hinaus 
leben sollen. 
Nach dem Segen versammelten sich 
alle auf dem Kirchplatz. Bei sonnigem 
Wetter hatten die Jugendlichen dort 
mit ihren Familien und Freunden 
noch die Möglichkeit, den Tag ge-
meinsam ausklingen zu lassen. Es 
war eine Zeit voller Freude, Glauben 
und Gemeinschaft, die vielen von uns 
noch lange in Erinnerung bleiben 
wird. 
 
Wir wünschen den frisch Gefirmten 
Gottes reichen Segen auf ihrem wei-
teren Lebensweg! 
 
                Aleksandra Chylewska-Tölle 
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Herzenssache - Die Psalmen-RKW 

Vom 20. bis 29. August sind wir mit 
insgesamt 30 Kindern und 8 Teame-
rinnen und Teamern zur RKW nach 
Zinnowitz gefahren. 
Trotz des schwankenden Wetters 
haben wir uns von den Geschichten 
rund um David, Jonathan und Julia 
begleiten lassen, immer wieder un-
terstützt durch verschiedene Psal-
men. Zwischendurch durfte natürlich 
auch die Abkühlung in der Ostsee 
nicht fehlen. 
Auch das St. Otto-Heim und sein Ge-
lände haben wir spielerisch erkun-
det: bei einem großen Geländespiel 
und unserem persönlichen Highlight 

„Ketchup the Flag“ (unsere Variante 
von Capture the Flag). 
Ein weiteres Highlight 
war das Stadtspiel: In 
Kleingruppen haben die 
Kinder die schöne Stadt-
promenade von Zinno-
witz erkundet und 
selbstverständlich durfte 
dabei der traditionelle 
Besuch beim „Stamm 
Edeka“ nicht fehlen. 

Am Ausflugstag besuch-
ten wir die Phänomenta, wo unsere 
Sinne auf eine spannende Probe ge-
stellt wurden. Direkt im Anschluss 
stand dann unser jährliches Außenla-
ger im Wald auf dem Programm, ein 
Erlebnis, das wie immer für Abenteu-
er und Gemeinschaft gesorgt hat. 
Alles in allem blicken wir auf eine ab-
wechslungsreiche, fröhliche und er-
lebnisreiche Woche zurück, die uns 
als Gruppe wieder ein Stück näher 
zusammengebracht hat. 
 
                                      Huy Nguyen 
 

Sommer-RKW in Zinnowitz 
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Besonders schön war der tägliche 
Abschluss in der Kirche. Gemeinsam 
haben wir auf den Tag zurückge-
blickt, sind innerlich zur Ruhe gekom-
men und haben Gott für die schöne 
gemeinsame Zeit gedankt. Diese Mo-
mente gehören für viele von uns zu 
den schönsten Erinnerungen der Wo-
che. 
Als Erzieher durfte ich erleben, wie 
gelöst und fröhlich die Kinder waren. 
Eine religiöse Kinderwoche ist nicht 
nur Spiel und Spaß – sie vermittelt 
Orientierung im Glauben, Werte und 
Impulse für die persönliche Entwick-
lung. 
Luka Šibenik, Pastoralassistent in 
Ausbildung, und sein Team haben 
diese Woche mit großem Engage-

„Von Spielen bis Spiritualität: Wie 
Kinder Kirche auf ihre Weise erle-
ben“. 
Sommer-RKW in St. Dominicus 
Auch in diesem Jahr fand wieder die 
Religiöse Kinderwoche (RKW) in St. 
Dominicus statt – eine Woche voller 
Leben, Freude und Gemeinschaft. 
Gemeinsam mit unserem tollen 
Team durften wir erleben, wie Kinder 
Kirche auf ihre ganz eigene Weise 
entdecken. 
Dieses Jahr stand die Woche unter 
dem Motto: „Herzenssache – Die 
Psalmen“. Jeden Morgen haben wir 
uns in Gruppen aufgeteilt und mit 
den Kindern über einen Psalm und 
das dazu passende Tagesthema ge-
sprochen. Wir haben gebastelt, ge-
spielt, Geschichten gelesen, gemalt 
und viel gelacht. Gemeinsam haben 
wir uns mit fünf Psalmen beschäftigt 
und dabei über Freude, Aufregung, 
Wut, Lobpreis und Traurigkeit nach-
gedacht. 
Nach dem thematischen Teil kam das 
Mittagessen und danach das ab-
wechslungsreiche Nachmittagspro-
gramm: Am Dienstag haben wir Kon-
fetti-Kekse gebacken und Konfetti-
Kanonen gebastelt, am Mittwoch 
fanden die beliebten Wasserspiele 
statt – das absolute Highlight vieler 
Kinder! – und am Donnerstag waren 
wir zusammen auf dem Spielplatz. 
Dazwischen blieb auch Zeit für freies 
Spiel, Sport und kreative Angebote. 

Herzenssache - Die Psalmen-RKW 
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ment und viel Herz gestaltet. Mit 
Geduld, Aufmerksamkeit und Freude 
haben sie die Kinder begleitet, und 
an vielen Stellen war spürbar, wie sie 
selbst ihren Glauben entdecken und 
leben. Besonders beeindruckend ist, 
dass viele der jungen Teamer selbst 
in der Gemeinde groß geworden sind 
und nun durch ihr Ehrenamt Glau-
ben, Erfahrungen und Begeisterung 
an die nächste Generation weiterge-
ben. 
Marta, eine unserer jungen Teame-
rinnen, fasst es so zusammen: 
„Insgesamt hat mir die Zeit echt viel 
Freude bereitet. Was mir besonders 
aufgefallen ist, ist, wie viele Gedan-
ken sich Kinder schon in so jungem 
Alter machen – vor allem, wenn es 
um den Glauben geht. Auf die Frage 

‚Wo begleitet dich Gott?‘ antwortete 
ein Kind: ‚Wenn ich ganz tief in mein 
Herz fühle, da ist er drin.‘“ 
Diese Erfahrung zeigt, wie lebendig 
und wertvoll Kirche sein kann. Oder, 
wie es im Matthäusevangelium 
heißt: 
„Wenn ihr euch nicht ändert und so 
werdet wie die Kinder, kommt ihr 
ganz sicher nicht in Gottes himmli-
sches Reich.“ (Mt 18,3) 
 
               Roberto Schmitt (Erzieher)  
              & Marta Rybak 
 

Herzenssache - Die Psalmen-RKW 
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So haben sie entdeckt, wie vielfältig 
die Psalmen sind und dass sie mitten 
ins Leben sprechen. Jeder Tag stand 
unter einem neuen Thema: Herz-
klopfen, Freude, Traurigkeit, Dank-
barkeit. Die Mädchen konnten ihre 
Gedanken teilen, malen oder einfach 
nur zuhören. Ein besonders schönes 
Projekt war unser Dankes-Baum: Auf 
bunte Blätter haben alle aufgeschrie-
ben, wofür sie dankbar sind. Das fer-
tige Plakat hing die ganze Woche im 
Gruppenraum und hat uns immer 
wieder daran erinnert, wie viel Gutes 
es in unserem Leben gibt. Die Nach-
mittage waren abwechslungsreich 
und voller Gemeinschaft. Wir sind 
mehrmals in den Ort gegangen, ha-
ben gemeinsam Eis gegessen und 
sind auf der Promenade spazieren 
gewesen. Ein Nachmittag war unse-
rer Fahrradtour gewidmet – frische 
Luft, Bewegung und viel Lachen ha-
ben uns gutgetan. Natürlich waren 
wir auch am Strand, um das Meer zu 
genießen und einfach mal zu ent-
spannen. Die Abende hatten eine 
ganz besondere Atmosphäre. Es gab 
einen Filmabend, Karaoke und einen 
fröhlichen Grillabend, bei dem alle 
mitgeholfen haben. Solche Momente 
haben uns als Gruppe noch enger 
zusammengeschweißt. Ein Höhe-
punkt war der Abendimpuls am 
Strand. Bei Sonnenuntergang haben 
wir gemeinsam still gebetet und den 
Moment einfach wirken lassen. Das 
Rauschen des Meeres und der war-

Sommer-RJW in Zinnowitz 

Vom 11. bis 20. August 2025 waren 
wir mit unserer Jugendgruppe im St. 
Otto Heim in Zinnowitz. Dabei waren 
7 Mädchen als Teilnehmerinnen und 
wir vier vom Team. Am Montagmor-
gen haben wir uns am Bahnhof Ber-
lin Südkreuz getroffen. Die Stimmung 
war voller Vorfreude – jetzt geht es 
endlich los! Der Zug war gut gefüllt, 
aber entspannt, und man hat ge-
spürt, wie sehr sich alle auf die kom-
menden Tage freuen. Am Nach-
mittag sind wir in Zinnowitz ange-
kommen, haben die Zimmer verteilt 
und uns im Haus eingerichtet. Nach 
dem Abendessen gab es eine gemüt-
liche Runde zum Ankommen und 
Kennenlernen. Den Jugendlichen 
haben wir nicht das gesamte Pro-
gramm verraten – so gab es jeden 
Tag neue Überraschungen. An einem 
der ersten Tage haben wir ein Psalm-
Suchspiel auf dem Gelände gemacht. 
In kleinen Gruppen haben die Mäd-
chen verschiedene Psalmverse ge-
sucht und einander laut vorgelesen. 

Herzenssache - Die Psalmen-RJW 
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me Abendhimmel haben für eine 
besondere Stimmung gesorgt. Am 
letzten Abend sind wir in die Kapelle 
des St. Otto Heims gegangen. Dort 
haben wir Gott für die schöne Fahrt 
gedankt. Jede Teilnehmerin konnte 
sagen, wofür sie dankbar ist, und den 
anderen einen Wunsch mit auf den 
Weg geben. Es war ein ruhiger und 
sehr bewegender Abschluss unserer 
Zeit in Zinnowitz. Am Mittwochmor-
gen hieß es dann packen, aufräumen 
und Abschied nehmen. Die Stim-
mung war gemischt: traurig, dass die 
Fahrt vorbei ist, aber voller Freude 
über die vielen schönen Erinnerun-
gen. Mit dem Zug ging es zurück 
nach Berlin, wo uns die Eltern schon 
erwartet haben. Wir blicken zurück 
auf eine Fahrt voller Gemeinschaft, 
Lachen, Gebet, Musik und besonde-
rer Momente. Alle waren sich einig: 
Diese RJW war ein echtes Highlight – 
und wir freuen uns schon jetzt auf 
das nächste Mal! 
                                    Luka Sibenik 
                                    Michael Mai 

Herzenssache - Die Psalmen-RJW 

Am 3. November, 19.00 Uhr startet 
in St. Joseph ein neuer Glaubenskurs 
in unserer Pfarrei. 
 
Der Glaubenskurs richtet sich zualler-
erst an alle Erwachsenen, die sich 
entschieden haben, in die katholi-
sche Kirche einzutreten, aber auch 
diejenigen, die den christlichen Glau-
ben kennenlernen möchten.  
 
In der Regel bereiten sich die Teil-
nehmer dieses Kurses auf ihre Taufe, 
den Empfang der Eucharistie und 
Firmung vor.  
 
Eingeladen sind aber auch Christen 
anderer Konfessionen, die in die ka-
tholische Kirche eintreten möchten.  
Der Kurs betrifft das Basis-/
Grundwissen zu den wichtigsten 
Glaubensthemen. Dabei geht es 
nicht nur um das theoretische Wis-
sen, sondern vielmehr um eine per-
sönliche Beziehung zu Gott.  
 
Der Glaubenskurs endet in der Oster-
nacht mit der Spendung der Sakra-
mente der Taufe und Firmung in der 
jeweiligen Ortsgemeinde.  
 
Wir bitten um vorherige Anmeldung 
im Pfarrbüro oder direkt beim  
Diakon Rösler. 

       Glaubenskurs für Erwachsene 
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Sommerferien als Geschenk - Kindsein in Gemeinschaft und Vertrauen 

In den Sommerferien konnten die 
Kinder unseres Hortes wieder ein 
abwechslungsreiches und buntes 
Programm erleben. Zwischen dem 
28.07. und dem 15.08. standen Aus-
flüge, kreative Projekte, Spiel und 
Bewegung, gemeinsames Essen und 
viele besondere Erlebnisse auf dem 
Plan. Ob beim großen Frühstück, 
beim Besuch im Technikmuseum, 
beim Basteln, oder beim Backen von 
Waffeln und Pizzaschnecken - die 
Kinder durften Gemeinschaft erfah-
ren, Neues entdecken und einfach 
Kind sein. Gleich eine ganze Reihe an 
„Highlights“ waren angedacht wie 
z.B. die Hort-Olympiade, bei der die 
Kinder in verschiedenen Disziplinen – 
wie Laufen, Springen, Torwandschie-
ßen, Seilspringen und Weitsprung – 
mit großer Freude und viel Ehrgeiz 
antraten. Zum feierlichen Abschluss 
wurden ihre Leistungen in einer klei-
nen Ehrung gewürdigt, bei der jedes 
Kind eine Urkunde für seinen Einsatz 
erhielt.  
Ebenso unvergesslich waren der Aus-

flug ins Futurium, wo die Kinder 
durch spannende Mitmach-Stationen 
naturwissenschaftliche Phänomene 
entdecken, Experimente ausprobie-
ren und mit viel Neugier Neues erfor-
schen konnten. Darüber hinaus gab 
es einen weiteren Höhepunkt, 
nämlich den Tagesausflug in den 
Freizeitpark Irlandia, in dem die 
Kinder ausgelassen spielten, 
verschiedene Fahrgeschäfte 
ausprobierten, gemeinsam 
Abenteuerparcours meisterten und 
sich beim Klettern, Rutschen und 
Erkunden der zahlreichen 
Spielbereiche austoben konnten. 

Diese Erlebnisse boten nicht nur viel 
Spaß, sondern stärkten auch das 
Gemeinschaftsgefühl und die Freude 
am gemeinsamen Entdecken. 
Dass nicht alle Vorhaben eins zu eins 
umgesetzt werden konnten, lag ein-
zig am Wetter. Doch gerade die not-
wendigen Anpassungen verdeutlich-
ten den Kindern eine wichtige Erfah-
rung: Leben bedeutet Flexibilität, 
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Sommerferien als Geschenk - Kindsein in Gemeinschaft und Vertrauen 

Rücksichtnahme und das Annehmen 
gegebener Umstände. Die Ferienge-
staltung war weit mehr als bloßer 
Zeitvertreib. Sie war pädagogisch 
wertvolle und zugleich christlich ge-
prägte Lebensgestaltung. Kinder 
durften spüren, dass ihre Kreativität, 
ihr Einsatz und ihre Fähigkeiten zäh-
len. Sie erfuhren, dass sie in einer 
Gemeinschaft getragen sind, in der 
gegenseitige Fürsorge, Rücksichtnah-
me und Wertschätzung selbstver-
ständlich sind.  
Aus christlicher Sicht zeigt sich darin 
ein Kern dieses gemeinsamen Erle-
bens. Kinder werden in ihrer Würde 
ernst genommen, dürfen lachen, to-
ben, lernen, aber auch streiten und 
scheitern – ohne Druck, aber mit der 
Gewissheit, angenommen zu sein. So 
wird der Hort zu einem Ort, an dem 
Kinder frei von Leistungsdruck ein 
echtes Privileg erleben: Sie dürfen 
Kind sein – getragen von Vertrauen, 
Liebe und Gemeinschaft.  
Jesus stellt Kinder als Vorbilder dar – 
für Vertrauen, Offenheit und Lernbe-
reitschaft. Genau dies dürfen Kinder 
im Hort leben und zugleich den Er-
wachsenen vor Augen führen: Un-
voreingenommenheit, Neugier und 
ein herzlicher Blick aufeinander sind 
Schlüssel zu Gemeinschaft und Glau-
ben.  
Damit wird deutlich: Solche Erlebnis-
se sind ein Schatz – für die Kinder, 
für die Erzieherinnen und Erzieher, 

und für die Kirche. Dies wollen wir 
nicht vergessen und auch das Dank-
sagen nicht vergessen. Dass all diese 
schönen Erlebnisse so reibungslos 
und gelungen stattfinden konnten, 
ist vor allem dem großen Engage-
ment des gesamten Erzieherteams 
zu verdanken. Ein herzlicher Dank 
gilt ebenso allen Helfern, den Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern in Kü-
che und technischem Dienst sowie 
der Leitungsebene, die mit ihrem 
Einsatz, ihrer Unterstützung und ih-
rem offenen Ohr wesentlich zum Ge-
lingen beigetragen haben.  
Ohne dieses gemeinsame Wirken 
wäre es nicht möglich gewesen, den 
Kindern solch bereichernde und 
unvergessliche Momente zu 
schenken. 
         Für das Team vom Hort/eFöB 
         Roberto Schmitt  
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Sozial engagiert 

Kaffeetafel am Wildmeisterdamm 

Am 07.09.2025 fand bei sonnigem 
Wetter wieder die traditionelle 
Kaffeetafel der Gropiusstadt auf dem 
Wildmeisterdamm statt. Soziale Trä-
ger und Einrichtungen wie das Quar-
tiersmanagement, Gemeinschafts-
haus Neukölln, Netzwerk Gropius-
stadt, Bezirksamt Neukölln, die DLRG 
und die katholische und evangelische 
Kirche waren mit Ständen aktiv.  
Nicht nur die Gropiusstädter nutzten 
diesen Tag, um bei Kaffee und Ku-
chen ins Gespräch zu kommen. Auch 
Hedi-Kitas mit der Regionalleitung 
Frau Schiperski und der Leitung der 
Kita Sankt Dominicus Frau Knobel 

nutzten den Tag, um die Kitas des 
Zweckverbandes des Erzbistums Ber-
lin „Hedi-Kitas“ zu bewerben.  

Während Ehrenamtliche und Haupt-
amtliche der Ökumene an unserem 
gemeinsamen Stand Kaffee und Ku-
chen verkauften, waren im Hinter-
grund viele fleißige Helferinnen in der 
Gemeindeküche Sankt Dominicus mit 
Kaffeekochen und Abwasch be-
schäftigt.  
Das Rahmenprogramm mit Musik, 
Kindertheater, Clown und Zauberei 
untermalte den schönen Nachmittag. 
Ein ganz herzliches Dankeschön an 
alle Helfenden und alle, die leckere 
selbstgebackene Kuchen gespendet 
haben. Für die Organisation und den 
reibungslosen Ablauf danken wir be-
sonders Frau Boenigk, die für die Öku-
mene „den Hut aufhatte“.   
 
                   A.Knobel und N.Fenscky  
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Unterwegs nach Marienstern 

Das Kloster feiert 2028 sein 800-
jähriges Bestehen. In der Kirche gibt 
es wunderschöne Glasfenster und 
Fresken an den Wänden, aber am 
meisten haben mich die Marienfigur 
und die Christusdarstellung im Kreuz-
gang angesprochen. 
Nach einem köstlichen Mittagessen 
wurden wir durch das Städtchen 
Mühlberg/Elbe geführt und hörten 
einiges über frühere Überschwem-
mungen, heute Niedrigwasser und 
von einem Tornado, der auch das 
Kloster getroffen hatte. 

Auf der Heimreise machten wir Rast 
in einem fantastischen Pfarrgarten 
mit exotischen Gehölzen und vielen 
einheimischen Pflanzen.  
                                          B. Boenigk 
* katholische Frauengemeinschaft Deutsch-
land 
                                     

Tagesfahrt nach Marienstern 

Die kfd * hatte zu einer Tagesfahrt 
nach Marienstern eingeladen und 
weil der Startpunkt für den Bus am  
U-Bhf Lipschitzallee war, sind 5 Per-
sonen aus Edith Stein mitgefahren.  
Ein Claretiner Pater, geboren in Indi-
en, nahm uns in Empfang und führte 
uns durch die alten Räume und den 
neu gestalteten Kreuzgang.  
Er erzählte uns einiges über die Or-
densgemeinschaft, die im Jahr 1849 
in Spanien gegründet wurde und von 
ihrem Gründer Antonius Maria Claret 
zunächst "Söhne des unbefleckten 
Herzens Mariens" genannt wurde. 
Sie wirkt heute in über 60 Ländern 
mit ca. 3200 Mitgliedern und hier 
seit dem Jahr 2000.  
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Engagement aus zwei Perspekti-
ven – wie Kirchenvorstand und 
Förderverein zusammenwirken: 
Fragen an Matthias Dettmar 
 
Lieber Matthias, wenn Du auf Deine 
Arbeit im Kirchenvorstand schaust: 
Welche Themen bewegen Dich dort 
im Moment am meisten? 
Vorweg möchte ich erst einmal sa-
gen, dass sich alle Mitglieder des Kir-
chenvorstands im Kirchenvorstand 
selbst, dann aber auch speziell in 
einem oder mehreren der drei Fach-
ausschüsse (Finanzen, Bau, Eigenbe-
triebe) nach ihren jeweiligen Interes-
sen und Talenten einbringen. So 
muss, Gott sei Dank, nicht jeder von 
uns in allen der vielen Themen invol-
viert sein. Ich bin dankbar für die 

gute Zusammenarbeit im Team, die 
mich trotz häufig schwieriger The-
men und Entscheidungen, die wir im 
Kirchenvorstand zu treffen haben, 
zur Weiterarbeit motiviert. 
Ich selbst bin insbesondere im Fi-
nanzausschuss aktiv. Hier bewegt 
mich natürlich die stets herausfor-
dernde Finanzsituation aufgrund der 
vielen finanziellen Verpflichtungen, 
die insbesondere aufgrund von Bau- 
und Wartungsmaßnahmen an den 
einzelnen Standorten unserer Pfarrei 
unvermeidlich anfallen. Mit Frau Zu-
rek haben wir zum Glück eine Ver-
waltungsleiterin an der Seite, die uns 
unterstützend zur Seite steht und ein 
Großteil der Aufgaben koordiniert 
bzw. selbst erledigt. 
 
Wo siehst Du aktuell die größten Her-
ausforderungen für die Gemeinde 
Bruder Klaus – sei es im geistlichen, 
organisatorischen oder zwischen-
menschlichen Bereich? 
Als Vorsitzender des Bau- und Förder-
vereins in Bruder Klaus: Welche Pro-
jekte konntest Du in letzter Zeit be-
sonders voranbringen, und welche 
Pläne hast Du für die kommenden 
Jahre? 
Ich selbst bin inzwischen seit 43 Jah-
ren in Bruder Klaus beheimatet. Hier 
habe ich meine Frau Sirka sowie ei-
nen Großteil meiner Freunde ken-
nengelernt. Sehr viel, was ich an Gu-
tem im Leben erfahren durfte und 
was mich geprägt hat, habe ich ne-

Interview Matthias Dettmar 
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ben dem lieben Gott auch den Men-
schen in der Gemeinde Bruder Klaus 
zu verdanken. Aus dieser Dankbar-
keit heraus schöpfe ich Motivation, 
mich für die Gemeinde Bruder Klaus 
und für die Pfarrei Hl. Edith Stein zu 
engagieren. 
Warum erwähne ich das? Ich sehe 
die größte Herausforderung für Bru-
der Klaus und die gesamte Pfarrei Hl. 
Edith Stein darin, auch in Zukunft 
Menschen für sich zu gewinnen und 
ihnen Heimat zu geben. Durch meine 
Arbeit im Kirchenvorstand und im 
Bau- und Förderverein Bruder Klaus 
möchte ich zumindest einen Teil zu 
einem guten Umfeld beitragen. 
Als Bau- und Förderverein Bruder 
Klaus dürfen wir unsere Mittel nur 
für Projekte verwenden, die dem 
Erhalt oder der Erweiterung der zur 
Gemeinde Bruder Klaus zugehörigen 
Gebäude und deren Ausstattung die-
nen. Als Vereinsvorstand, in dem ich 
den Vorsitz führe, tauschen wir uns 
regelmäßig und eng mit den Vereins-
mitgliedern zu sinnvollen Förder-
maßnahmen aus. So haben wir zum 
Beispiel in den letzten zwei Jahren 
dank der Unterstützung unserer Mit-
glieder maßgeblich den Aufbau eines 
Geräteschuppens mitfinanziert und 
vollständig die Kosten für einen neu-
en Lasuranstrich der Holzflächen un-
seres Kirchengebäudes übernom-
men. Zuletzt haben wir den Großteil 
der Anschaffungskosten für eine 
neue Industriespülmaschine in den 

Gemeinderäumen von Bruder Klaus 
getragen. Neben dem neuen Geräte-
schuppen soll auch die Anschaffung 
der Spülmaschine dazu dienen, allen 
Ehrenamtlichen ihre Arbeit zu er-
leichtern.  
In den kommenden Jahren werden 
wir unter anderem unsere Pfarrei 
dabei finanziell unterstützen, not-
wendige Wartungsarbeiten an unse-
rer Orgel in Bruder Klaus durchführen 
lassen zu können. 
 
Wie erlebst Du das Zusammenspiel 
zwischen Kirchenvorstand und För-
derverein? Gibt es Momente, in de-
nen die beiden Rollen, die Du inne-
hast, besonders hilfreich ineinander-
greifen? 
Ja, diese Momente gibt es regelmä-
ßig. Laut Satzung dürfen wir im Bau- 
und Förderverein Bruder Klaus nur 
solche Maßnahmen finanziell för-
dern, zu denen ein Beschluss des Kir-
chenvorstands vorliegt. Ich persön-
lich finde diese Regelung nicht hin-
derlich, sondern sehr hilfreich. So 
wird sichergestellt, dass die Mittel 
des Bau- und Fördervereins auch im 
Sinne der Pfarrei verwendet werden. 
Umgekehrt konnten wir im Kirchen-
vorstand in der Vergangenheit oft-
mals Baumaßnahmen und An-
schaffungen für Bruder Klaus nur des-
wegen beschließen, weil ich in der 
Kirchenvorstandssitzung die Bereit-
schaft des Bau- und Fördervereins 
zur teilweisen oder vollständigen 

Interview Matthias Dettmar 
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Übernahme der Kosten signalisieren 
konnte. 
Außer den genannten Aufgaben bist 
Du noch Gottesdienstbeauftragter in 
Bruder Klaus. Was motiviert die Men-
schen in der Gemeinde, Deiner Erfah-
rung nach, sich einzubringen – sei es 
mit Zeit, Ideen oder finanzieller Un-
terstützung?  
Hier kann ich in erster Linie nur von 
mir selbst sprechen. Wie zuvor er-
wähnt, habe ich in Bruder Klaus Hei-
mat, Familie und Freunde gefunden 
und bin dem lieben Gott dafür un-
endlich dankbar. Ich kann mir sehr 
gut vorstellen, dass auch viele ande-
re Engagierte genauso wie ich hie-
raus ihre Motivation schöpfen. 
 
Last, but not least: Gibt es eine bibli-
sche Gestalt, die Dir besonders nahe 
ist? 
Vom Namen her könnte es natürlich 
der Apostel Matthias sein. Allerdings 
steht über diesen leider nicht allzu 
viel in der Bibel geschrieben.  
Berühren tut mich immer wieder 
aufs Neue der Vater im Gleichnis 
vom verlorenen Sohn. Seine Bereit-
schaft zur Vergebung und seine Freu-
de über das Wiedersehen mit sei-
nem als verloren geglaubten Sohn 
sind mir als zweifacher Vater ein gro-
ßes Vorbild. 
 
Vielen Dank für Deine Antworten! 
 
                 Die Fragen stellte  
                Aleksandra Chylewska-Tölle 

Der Weg ist das Ziel 
Musik ist eine Kunstform, die in der 
Zeit verläuft. Sie hat einen Anfang, 
und sie hat ein Ende. Sie kommt 
scheinbar aus dem Nichts, und so-
bald der letzte Ton verklungen ist, 
können wir uns an sie nur noch erin-
nern. (Was mir und dem, was ich 
manchmal den Orgeln entlocke, sehr 
entgegenkommt …) Musik wird gera-
de dann als besonders lebendig 
wahrgenommen, wenn sie ihr Ziel – 
den „harmonischen“ Schlussklang – 
nicht auf direktem Wege erreicht, 
sondern wenn Komponisten und In-
terpreten für ein gutes Verhältnis 
von Spannung und Entspannung, von 
Reibung und Wohlklang, von Disso-
nanz und Konsonanz sorgen. Wir 
Musiker – Komponisten und Inter-
preten – haben einiges in unserer 
Trickkiste, um die Entspannung und 
den Wohlklang hinauszuzögern: Vor-
halte, Trugschlüsse, tonleiterfremde 
Töne, harmonische Ausweichungen, 
Ritardando. (Wir Kirchenmusiker 
spielen Ihnen gerne vor, was hiermit 
gemeint ist. Sprechen Sie uns bitte 
an.) 
Wie man die Hörerin und den Hörer 
auf die Folter spannen kann, indem 
man den erwarteten Schlussklang 
zwar mehrfach vorbereitet, aber erst 
dann bringt, wenn es wirklich nicht 
mehr anders geht, zeigt der vierund-
zwanzigjährige Richard Wagner in 
seiner Konzertouvertüre „Rule Bri-
tannia“. Nach dreieinhalb Minuten 

Jahresthema: Pilger der Hoffnung 
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könnte dieses Werk zu Ende sein. 
Doch was macht Richard Wagner? Er 
komponiert weitere neun Minuten 
hinzu, täuscht den „Zieleinlauf“ wie-
derholt vor; die Musik nimmt Umwe-
ge, scheint sich zu verlaufen; die Hö-
rerin und der Hörer denken: „Ach ja, 
jetzt … nein, doch nicht … aber jetzt, 
es kann gar nicht anders sein … huch, 
was geschieht denn hier? … och nö, 
nicht schon wieder … nächster Ver-
such …“ Und dann wird endlich das 
Ziel erreicht: ein Schlussklang, der 
keinen Zweifel daran lässt, dass nun 
wirklich Schluss ist. 
Was der junge Richard Wagner sich 
bei seinem (aus meiner Sicht: viel zu 
langen) Weg zum Ziel gedacht hat, 
wissen wir nicht. Ob er meine Wer-
tung teilt, dass er einen Um-Weg 
gegangen ist?  
Vielleicht muss ich meine Betrach-
tungsweise ändern.  
Umwege sind Umwege aus der Sicht 
des Anderen. 
Aus meiner Sicht sind Umwege mei-
ne Wege. 
Habe ich Mut zu meinem Weg, ob-
wohl er den Anderen als Umweg er-
scheint? 
Erst durch den Umweg wurde 
Richard Wagners Musik zu seiner 
Musik. 
Nehme ich mich selbst mit auf mei-
nem Weg? Erreiche ich das Ziel – 
oder eine an die Erwartungen der 
Anderen angepasste Kopie von mir? 

Musik verläuft in der Zeit.  
Sie hat einen Anfang, und sie hat ein 
Ende.  
Ihr Ziel ist die Auflösung von Disso-
nanzen. 
Mein Leben verläuft in der Zeit. 
Es hat einen Anfang, und es hat ein 
Ende. 
Mein Ziel ist die Auflösung von Disso-
nanzen. 
Erlösung ist die Auflösung von Disso-
nanzen in den Grundton. 
Ich bin auf dem Weg. 
Ich bin ein Instrument. 
Ich bin ein Resonanzkörper für 
Gottes Wort. 
Ich bin authentisch, wenn ich Gottes 
Wort auf dem Weg verkünde, der 
mein Pilger-Weg ist. 
Ich bin auf meinem Weg, und davon 
will ich euch singen und spielen. 
Damit ihr die Kraft findet, eurem 
Weg zu trauen, auch wenn manche 
sagen, er sei ein Umweg. 
 
Das Ziel ist das Ziel. Oder? 
 
                Ulrich Wünschel,  
                Kirchenmusiker  
                der Gemeinde St. Dominicus 

Jahresthema: Pilger der Hoffnung 
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Die Firmbewerberinnen und Firmbewerber treffen 
sich zu festen Stunden, Seminaren, Aktivitäten und 
bei den Hl. Messen. 
 
Alle Seminare und gemeinsamen Stunden findest du auf 
der Homepage im Downloadbereich 
www.heiligeedithstein.de 

Du möchtest gefirmt werden? Du bist 15 Jahre alt oder älter? Sei herzlich will-
kommen!  
Vereinbare einen Termin mit dem Pastoralassistenten. Sei willkommen. Du 
erhältst auch das Firmbuch oder du kannst es dir auch downloaden. Die Lei-
tung hat Pastoralassistent Luka Šibenik mit einem Team von Firmbegleiterin-
nen und Firmbegleitern.  
 
 
Die Firmvorbereitung in der Pfarrei Hl. Edith Stein beginnt im November 2025. 

Alle Firmlinge werden rechtzeitig über Termine und Inhalte informiert. 

 

Du kannst dich jetzt anmelden – die Formulare bekommst du 

in allen drei Gemeinden der Pfarrei oder direkt auf unserer Homepage:  

 

www.heiligeedithstein.de 
 

Wir freuen uns, dich auf deinem Weg zur Firmung zu begleiten! 

 

    Firmvorbereitung in der Pfarrei   
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Neues aus dem Förderkreis 

Einigen wird es schon aufgefallen 
sein, am Kirchparkplatz St. Domini-
cus gibt es jetzt zwei Ladesäulen für 
Solarstrom. Das ist keine öffentliche 
„Tankstelle“, sondern das sind die 
zukünftigen Lademöglichkeiten für 
die zwei neuen E-Transporter unse-
rer Küche. Nachdem unser „Bully“ 
deutlich in die Jahre gekommen ist, 
haben wir uns im Kirchenvorstand 
bewusst für eine umweltverträgliche 
Lösung entschieden. 
Wir verbrauchen dort nachhaltig, 
kostengünstig und ohne große Trans-
portwege den von unserer Photovol-
taikanlage produzierten Strom und 
liefern somit ziemlich sauber unsere 
Essen aus der Küche an unsere Kun-
den im Berliner Süden aus. Natürlich 
fallen damit zwar 2 Parkplätze weg – 
aber unsere persönliche Einschrän-
kung und Verzicht ist weitaus gerin-
ger als der Mehrwert und Nutzen für 
die Allgemeinheit. Bitte unterstützen 
Sie uns auch weiterhin in unseren 
Bemühungen, eine Pfarrei zu sein 
bzw. zu werden, die ökologisch ver-
nünftig handelt und sich für die Be-
wahrung der Schöpfung einsetzt. 
 
                 Für den Kirchenvorstand 
                Nicole Fenscky und  
                Wolfgang Klose 

Liebe Förderer und Interessierte! 
Unser Motto: Entwicklungshilfe und 
Mission e.V. bedeutet für uns, auf 
Ihre Spenden angewiesen zu sein, 
um unsere Projekte weiterbringen zu  
können. Mit diesem Artikel machen  
wir Sie auf unsere Kollekten Messen 
aufmerksam!  
 
Wir bieten diese am  
Samstag, dem 11.10.2025  
um 17 Uhr in St. Dominicus,  
um 18:30 Uhr in St. Joseph 
und Sonntag, dem 12.10.2025  
in allen 3 Pfarreien an.  
 
Für Sie bedeutet es, die Möglichkeit,  
unser diesjähriges Projekt mit Ihrer  
Spende unterstützen zu können.  
Es heißt: Ausbildung für benachtei-
ligte junge Frauen in Äthiopien.  
 
Vorankündigung:  
 
Unsere Hauptversammlung  
ist am 26.11.2025 um 18 Uhr!  
 
Es grüßt Sie herzlich, in Vertretung 
für die Vorstandsmitglieder,  
mit Gottes Segen,  
 
             Ihre Angelika Kwasigroch  

         Wir tanken Sonne! 
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Mit biblischen Gestalten unterwegs 

Gideon - Stärke nur aus 
dem Vertrauen auf Gott 

Gideon aus dem Buch der Richter ist 
ein Mensch, dessen Situation sich 
gut nachvollziehen lässt. Er reagiert 
nämlich zunächst voller Zweifel und 
Unsicherheit auf den Ruf Gottes. 
Gideon stammt aus einem unbedeu-
tenden Geschlecht und sieht sich 
selbst als schwach und unbedeu-
tend. Dennoch erwählt Gott ihn, um 
Israel aus der Bedrängnis durch die 
Midianiter zu retten. Gideon glaubt 
nicht an die Erwählung, denn er sagt: 
„Ach, mein Herr, ist der Herr wirklich 
mit uns? Warum hat uns dann all das 
getroffen? Wo sind all die wunderba-
ren Taten, von denen uns unsere 
Väter erzählt haben?” (Ri 6,13). Da-
her bittet er auch um ein Zeichen, da 
er sich seiner eigenen Schwäche be-
wusst ist und nach Sicherheit sucht. 
Diese Ehrlichkeit im Zweifel zeigt, 
dass Glaube nicht immer mit Stärke 
einhergeht, sondern dass Vertrauen 
wachsen muss. Als Gideon schließ-
lich Ja sagt, wird er zum Werkzeug 
Gottes – nicht aus eigener Kraft, son-
dern getragen von göttlicher Hilfe: 
„Geh und befrei mit der Kraft, die du 
hast, Israel aus der Faust Midi-

ans!“ (Ri 6,14). Sein Sieg mit nur drei-
hundert Männern macht deutlich: 
Gott braucht keine großen Heere, 
sondern Menschen, die sich ihm an-
vertrauen. Gideon lehrt mich, dass 
Gott gerade das Kleine, Schwache 
und Unscheinbare erwählt, um Gro-
ßes zu vollbringen. Ich bin eingela-
den, meine eigenen Ängste und 
Zweifel vor Gott zu bringen und den-
noch mutig auf seinen Ruf zu ant-
worten. An Gideon erkenne ich, dass 
wahrer Glaube bedeutet, sich trotz 
eigener Begrenzungen auf die Stärke 
Gottes zu verlassen. Die Geschichte 
dieser biblischen Figur hat leider kein 
Happy End. Mit der Zeit vertraute er 
nämlich mehr seiner eigenen Stärke 
als Gott, und sein Hochmut brachte 
ihn zu Fall. 
 
             Aleksandra Chylewska-Tölle 
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Eine besondere Begegnung 

Sr. Clare Crockett - ein Licht für 
Derry 
Während meines diesjährigen Som-
merurlaubs auf der irischen Insel 
wurde mir bewusst, wie präsent die 
Religion (trotz starker Säkularisie-
rung) in der Öffentlichkeit dort noch 
ist. In der vor allem als Brennpunkt 
des Nordirlandkonflikts (1969–1998) 
bekannten, größtenteils katholisch 
geprägten Stadt Derry habe ich in 
mehreren Fenstern eine Kerze mit 
einem Bildchen und der Aufschrift 
„All or Nothing“ (Alles oder nichts) 
bemerkt. Die Worte stammen von 
Schwester Clare Crockett (1982–
2016), einer jungen Ordensfrau, de-
ren Leben eine ungewöhnliche Wen-
dung nahm. Schon früh träumte sie 
nämlich von einer Karriere als Schau-
spielerin. Bereits im Alter von 15 Jah-
ren moderierte sie ein Jugendformat 
des britischen Fernsehsenders Chan-
nel 4. Anfang 2001 spielte sie eine 
Nebenrolle in dem Film „Sunday“, 
der die Ereignisse des Blutsonntags 
in Nordirland im Jahr 1972 themati-
siert. Obwohl Crockett kirchlich sozi-
alisiert wurde, stand sie dem Katholi-

zismus bis zu einer spirituellen Erfah-
rung während der Kreuzverehrung 
am Karfreitag 2000 weitgehend 
gleichgültig gegenüber. Im Jahr 2001 
trat sie der Ordensgemeinschaft der 
„Servant Sisters of the Home of the 
Mother” bei. Als Missionarin war sie 
in Spanien, den USA und Ecuador 
tätig. Ihr Leben war geprägt von an-
steckender Freude und der Sehn-
sucht, ganz für Gott und die Men-
schen da zu sein. Die tragische Nach-
richt von ihrem Tod nach dem Erdbe-
ben in Ecuador im Jahr 2016 hat viele 
Menschen erschüttert, aber auch 
Hoffnung geweckt. In ihrer Heimat-
stadt Derry gilt sie bis heute als Bei-
spiel für Glaubensstärke und Hingabe 
im Alltag. Mich beeindruckten nicht 
nur die zahlreichen Kerzen mit dem 
Crockett-Motiv, sondern auch die 
beiden Murals* in Derry, auf denen 
Schwester Clare mit ihrem Lebens-
motto abgebildet ist. 
Ihr Seligsprechungsprozess wurde 
2025 eröffnet. 
*große Giebelwandbilder 

            Aleksandra Chylewska-Tölle 
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Ein junger Zeuge unserer Zeit: Carlo Acutis 

„Die Freude ist der Blick, den 
man auf Gott richtet.“  
Assisi ist eigentlich viel zu klein für all 
die Pilger, die heute gekommen sind. 
Genau genommen ist es an sich auch 
viel zu warm, um sich in die ewig lan-
ge Schlange zu stellen, die sich vor 
der kleinen Kirche Santa Maria Mag-
giore gebildet hat. Die Kirche reiht 
sich optisch perfekt ins Stadtbild ein 
und dürfte eigentlich keine Chance 
haben gegen die großen Wallfahrts-
basiliken Santa Chiara und San 
Francesco. Und doch stehen sie alle 
hier an. Sie haben ihre persönlichen 
Anliegen mitgebracht und wollen sie 
einem 15-jährigen Jungen anvertrau-
en, der in dieser Kirche beerdigt liegt, 
denn Carlo Acutis ist ein Heiliger. 
Carlo Acutis kann man vielleicht am 
besten als jemanden beschreiben, 
der früh wusste, was er will und sein 
ganzes Leben danach ausgerichtet 
hat: Immer mit Jesus verbunden zu 
sein. Das war sein Ziel, sein Lebens-

programm, dem 
er bis zu seinem 
Tod im Jahr 
2006 treu blieb. 
Das ist zwar 
nicht sehr spezi-
fisch und klingt 
irgendwie kryp-
tisch, wird aber 
schnell klarer, 
wenn wir in Car-
los Leben schau-

en. Er ist ein ganz normaler Junge, 
mit ganz normalen Hobbys, vor allem 
aber hat er einen Blick, der ganz auf 
Christus ausgerichtet zu sein scheint. 
Auf Christus, den Carlo schon als 
Kind jeden Tag in der heiligen Messe 
besucht. Christus, dem er in den Ob-
dachlosen und Bedürftigen Mailands 
begegnet und mit den Möglichkeiten 
eines 15-jährigen hilft. Und Christus, 
dem Sohn Marias, die Carlo mit Be-
wunderung verehrt. Das ist nicht so 
radikal, wie das Leben von Franzis-
kus, aber es ist unserem Leben nah 
und gerade deswegen so wichtig.   
Carlo ist mit seinem ganzen Leben 
ein Wegweiser zu Gott und wie alle 
Heiligen kann er uns den Kopf zum 
Himmel hin verdrehen. Sein Leben 
zeigt, dass Heiligkeit auch für jeden 
von uns möglich ist. 

 
                                          Mirjam V. 
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Neben verschiedenen Gruppen aus 
Berliner Pfarreien und der Diözesan-
jugend wallfahrten auch über 100 
Jugendliche aus den Neokate-
chumenalen Gemeinschaften von 
Bruder Klaus, Maria Frieden und St. 
Josef in Siemenstadt und auch Ham-
burg in zwei Bussen zum Jubiläum 
der Jugend nach Rom. Sie wurden 
von Priestern, Ehepaaren und jun-
gen Leuten begleitet. Auf der Heim-
reise stand ein Besuch in Assisi auf 
dem Programm. Deborah S. und 
Mirjam V. erzählen uns von ihren 
Eindrücken.  
Nach und nach trafen am Morgen 
des 31.7.25 die ersten Jugendlichen 
des Neokatechumenalen Weges ein. 
Zusammen bestiegen wir zwei Busse 
mit dem Ziel Rom. Zu Beginn der 
Fahrt haben wir die Laudes gefeiert. 
Im Anschluss an diese haben wir di-

rekt das stille Gebet gebetet. Ein 
wunderschöner Start in den Tag, 
welcher uns jeden Morgen auf der 
Pilgerfahrt begleiten sollte, auch 
wenn hierbei nach und nach immer 
mehr eingeschlafen sind, war dies 
immer ein besonderer Moment im 
Tagesablauf.     

Nach circa 13 Stunden Fahrt haben 
wir unser erstes Ziel, Brescia, er-
reicht. Vor Ort wurden wir von den 
Neokatechumenalen Gemein-
schaften empfangen. Wir durften in 
der Gemeinde eine Messe feiern und 
anschließend hat uns ein leckeres 
Abendessen im Hof der Gemeinde 
erwartet. Die erste Nacht der Pilger-
fahrt verbrachten wir in den Familien 
der Gemeinschaften. Jeder von uns 
Pilgern durfte erfahren, was Nächs-

Jubiläum der Jugend im Jahr der Hoffnung 
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tenliebe eigentlich bedeutet. Die Fa-
milien haben uns extrem herzlich 
aufgenommen und uns fast schon 
königlich behandelt. Nach einem 
weiteren Tag Fahrt haben wir 
schließlich unser Hotel bei Rom er-
reicht. Am nächsten Tag sind wir 
schließlich zum Treffen mit Papst Leo 
XIV. aufgebrochen. Abends durften 
wir eine wunderbare Vigil mit dem 
Papst feiern, welche sehr anspre-
chend war. In der Nacht, in der wir 
auf dem Feld schlafen sollten, wurde 
viel getanzt, gesungen und gelacht. 
Am nächsten Morgen wurde schon 
früh die Messe mit dem Papst gefei-
ert, in welcher er zum Frieden auf-
rief. Den gesamten Rückweg vom 
Feld zum Bus über wurde gesungen. 
Die Freude und tiefe innere Zufrie-
denheit waren überall zu spüren, 
auch wenn wir alle echt fertig waren. 
Den Ablass durften wir sofort am 
darauffolgenden Tag in der Lateran-
Basilika empfan-
gen, als wir 
durch die Heili-
ge Pforte 
schritten. Im 
Anschluss sind 
wir wieder zum 
Feld aufgebro-
chen, dieses 
Mal zu einem 
Treffen mit den 
Initiatoren des 
Neokate-

chumenalen Weges. Auch hier waren 
Jugendliche aus der ganzen Welt an-
wesend. Das Zentrale Thema des 
Treffens war die Berufung, die Gott 
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für unser Leben vorbereitet hat. Am 
Ende des Treffens durften diejeni-
gen, welche sich für das Priestertum, 
Kloster oder die Mission in aller Welt 
berufen gefühlt haben, aufstehen 
und nach vorne zur Bühne laufen, 
um sich von den vielen anwesenden 
Bischöfen segnen zu lassen. Auch ich 
durfte bereits zum dritten Mal die-
sen Ruf spüren und bin nach vorne 
gelaufen. Dies war der schönste Weg 
meines Lebens. Es war ein Moment, 
in dem ich die tiefe Freude und die 
unendliche Liebe Gottes spüren 
durfte. Es war, als würde ich in die 
offenen Arme Jesu laufen.  Als Ab-
schluss der Fahrt folgte noch ein 
Treffen mit den Jugendlichen des 
Neokatechumenalen Weges aus 
Deutschland in Assisi.  Auch an die-
sem Morgen haben wir die Laudes 
gebetet. Hierbei wurden wir spontan 
vom Bischof der Diözese, auf 
Deutsch, gegrüßt und gesegnet. Da-
nach hatten wir das Privileg, eine 
extrem ansprechende Katechese 
über Carlo Acutis zu hören, vom 
Priester Anthony Figueiredo, der den 
Heiligsprechungsprozess begleitet 
hat. Diese hat viele von uns in unse-
rem Blick auf die Heiligkeit grundle-
gend verändert. Nach diesem Tag 
folgten noch zwei Tage Rückfahrt 
und dann der traurige Abschied. Was 
bleibt ist der Geist der Fahrt!  
 
                           Text: Debora S. 
                           Fotos: Franziska S. 
 

Herbstzeit ist Vorlesezeit. Elisabeth 
Lehmann aus BK ist zehnfache Oma 
und hat für ihre Enkelkinder eine 
wunderschöne und berührende Ge-
schichte geschrieben. In den nächs-
ten PB - Ausgaben lernen wir Stella, 
das vom Himmel gefallene Sternen-
kind, das taffe Wildschwein 
Schnüffelchen und den Komet 
Schweifi, der vor 2000 Jahren nach 
Bethlehem gesandt wurde, kennen. 
Am Ende erfahren wir, warum 
Schnüffelchen so mutterseelenallein 
herumstreift und wie ihm Stella hilft, 
zu seiner Herde heimzukehren. Dort 
wartet noch eine besondere Überra-
schung auf ihn… 
 
Stella, das Sternenenkind, das vom 
Himmel fiel   
von Elisabeth Lehmann 
„Hurra!“, hörte man einen Schrei am 
Rande eines bunten Laubwäldchens. 
„Hurra, hurra, ich habe es geschafft!“ 

Kinderseite „Stella“ 



26 

Kinderseite „Stella“ 

Und lustig tanzte das kleine Sternen-
kindchen, drehte sich im Kreis und 
funkelte mit allen Zacken seines 
noch nicht allzu großen Sternenkör-
pers. „Was hast du geschafft?“, hörte 
man eine tiefe Stimme aus dem 
Wald fragen. Entsetzt blieb das 
Sternchen stehen. „Hallo, wer spricht 
denn da?“, fragte es zitternd. Aus 
dem Wald vernahm man jetzt knis-
ternde Geräusche. Ihnen folgte ein 
großer, dunkler Kopf mit einem ge-
waltigen Körper. „Ich bin es, der mit 
dir gesprochen hat. Ich bin der König 

der Wildschweine – eigentlich das 
schönste Wildschwein, das ich je ge-
sehen habe“, antwortete der 
schwarzbraune, große Koloss. „Und 
wie ist dein Name?“, wollte das 
Sternchen wissen. „Ich heiße 
Schnüffelmaul, aber meine besten 
Freunde nennen mich Schnüffel-
chen“, gab das große Tier zur Ant-
wort. „Schnüffelchen – ist das lus-
tig!“, rief entzückt das Sternchen. 
„Oh, so einen schönen Namen möch-
te ich auch haben.“ Und mutig lief es 
auf das Wildschwein zu. „Hast Du 

denn keine Angst vor mir, du kleines 
Glitzerding?“, fragte es verwundert. 
„Warum? Wer einen so schönen Na-
men hat, muss doch ein ganz toller 
Kerl sein!“, fiebste lustig das Stern-
chen. „Du hast recht, ich glaube auch, 
dass ich ein toller Kerl bin“, und freu-
dig reichte es dem Sternenkind seine 
rechte Vorderpfote. „Ich bin Stella, 
das jüngste Sternenkind. Ich habe 
noch 52 Millionen große Geschwister 
und einen Papastern und meinen lie-
ben Mamastern“, und dabei reichte 
es – mit einer leichten Verbeugung - 
seinen am meisten funkelnden Zacken 
dem Wildschwein entgegen. 
Schnüffelchen war begeistert. Das 
erste Mal im Leben traf er jemanden, 
der weder Angst vor ihm hatte noch 
ihn auslachte. Er nahm das kleine 
Sternenkind und setzte es auf seinen 
Rücken. „Komm“, sagte er, „ich werde 
dir jetzt ein wenig von unsrer Welt 
zeigen!“  
Stella und Schnüffel werden Freunde 

Gemeinsam zogen sie durch den 
Wald. Nach einiger Zeit kamen sie an 
einen See. „Oh, ist es hier schön“, rief 
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Kinderseite „Stella“ 

Stella voll Entzücken. Sie sprang auf 
den höchsten Ast einer Weide, die 
am Ufer des Sees stand. Weit beugte 
sie sich vor, um alles, aber auch alles 
zu sehen, was sich dort im und auf 
dem Wasser bewegte. Plötzlich gab 
der Ast nach und Stella fiel mit ei-
nem lauten Schrei in den See. 
Schnüffel stand entsetzt da und 
wusste gar nicht so recht, was er 
jetzt machen sollte. „Ob Stella 
schwimmen kann?“, fragte er sich. 
Ganz gebannt schaute er auf die 
Wasseroberfläche und hoffte jeden 
Augenblick ein goldenes Zäckchen 
auftauchen zu sehen. Aber nichts 
geschah. Ängstlich blickte er umher. 
“Ich muss sie retten, ich will sie nicht 
verlieren!“, jammerte es ihn. „Aber 
ich kann ja nicht schwimmen und ich 
hasse Wasser…“, klagte eine andere 
Stimme in ihm. “Was mache ich nur, 
was mache ich nur?“, grunzte es und 
wackelte mit seinen Beinen hin und 
her. Dann machte es seine Augen zu 
und rannte wildentschlossen in den 
See. Blubb… Blubb… Blubb…machten 
einige Luftblasen und es wurde ganz 
ruhig auf der Wasseroberfläche. Es 
war so ruhig, als ob die ganze Welt 
den Atem anhielte! Da, auf einmal 
entstand ein Sog mitten im See, dann 
sah man einen matten Schein, etwas 
Glitzerndes im Arm eines braunen, 
nassen, zottigen Wesens, das sich 
mühsam dem Ufer entgegen 
schleppte.  

Als Schnüffel wieder festen Boden 
unter den Füßen hatte, legte er das 
Sternenkind behutsam in das Gras. 
Da sah er, dass Stella ihren Glanz 
völlig verloren hatte. Ihre Augen wa-
ren geschlossen und er hörte sie 
kaum noch atmen. Er setzte sich ne-
ben sie und dicke Tränen rannen aus 
seinen Augen. Nie zuvor in seinem 
Leben hatte er geweint, aber er hatte 
ja auch noch nie einen Freund ge-
habt! Und bis zu diesem Augenblick 
kannte er auch nicht das Gefühl, je-
manden lieb zu haben. „Meine liebe 
Stella“, raunzte er, „bitte werde wie-
der gesund!“ Seine heißen Tränen 
fielen auf Stellas eiskalten Sternen-
körper, und mit seiner großen Pfote 
streichelte er jeden einzelnen Za-
cken. Es war schon tiefe Nacht ge-
worden. Und weil es so dunkel war, 
konnte er nicht erkennen, dass mit 
jeder Träne, die auf das Sternenkind 
fiel, immer mehr Wärme in es hin-
einkam. Und als die Sonne ihre ers-
ten Strahlen auf die Erde sandte, öff-
nete auch Stella ihre Augen. „Oh, 
Schnüffelchen“, sagte es noch ganz 
erschöpft; „Ich glaube, du hast mein 
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Leben gerettet!“ Überglücklich nahm 
das Wildschwein das noch so schwa-
che Sternenkörperchen in seine Ar-
me und wiegte es hin und her. End-
lich hatte er erfahren, was Freund-
schaft ist!  
Kapuzina, die weise Eule 

Stella und Schnüffel schliefen glück-
lich und zufrieden dem neuen Tag 
entgegen. Doch plötzlich wurde 
Schnüffelmaul von einem Geräusch 
wach. „Was war das?“, fragte er sich. 
„Uhu, uhu“, hörte er es jetzt ganz 
deutlich über sich. Er schaute hoch 
und sah die Eule Kapuzina, die 
Nachtwächterin des Waldes. Mit sei-
ner dicken Pfote gab er ihr ein Zei-
chen, dass sie nicht so laut rufen mö-
ge, da seine liebe Stella noch so 
schön schlief. Doch Kapuzina ließ sich 
nicht stören. „Uhu, uhu!“, rief sie 
erneut, „Der Tag beginnt!“ Wütend 
erhob sich das Wildschwein und 
drohte erneut der Eule. „Warum 
musst du denn immer so schreien“, 
schimpfte er. „Warum sollen denn 
alle dein dummes UHU hören? Mei-

ne kleine Stella muss schlafen, sie 
soll doch wieder ganz gesund wer-
den.“ „Uhu, ich habe meinen Dienst, 
uhu, uhu!“, sagte Kapuzina. „Was für 
einen Dienst?“, fragte Schnüffel. 
„Schon mein ganzes Leben lang frage 
ich mich, wenn ich nachts durch die 
Wälder streife, warum du gegen 
Morgen immer so aufgeregt dein 
blödes UHU - UHU durch die Gegend 
schreist.“ „Beschimpfe nicht mein 
UHU, ich muss es rufen, damit wecke 
ich den Hahn. Mein UHU bedeutet, 
die Nacht geht zu Ende, meine Arbeit 
ist getan. Und ich rufe so lange, bis 
endlich der Hahn antwortet und so 
als erster der Tiere den neuen Tag 
begrüßen darf.“ „Ach so ist das“, gab 
nun Schnüffel etwas kleinlaut zur 
Antwort, denn er schämte sich doch 
ein wenig über seinen Wutausbruch. 
„Entschuldige, dass ich so wütend 
war“, sagte er zu Kapuzina, „Aber du 
weißt doch… ich habe erst seit weni-
gen Augenblicken meine erste Freun-
din und ich will sie nicht verlieren.“ 
„Schnüffelchen“, sagte Kapuzina, 
„ich verzeihe dir und ich verstehe 
dich auch, da ich dich schon lange 
kenne; ich weiß auch, wie einsam 
und traurig du immer warst…Nicht 
umsonst ist Stella genau vor deiner 
Nase auf die Erde gefallen!“ 
 „Uhu, uhu“, rief Kapuzina nun viel 
aufgeregter. „Was soll ich nur tun, 
der Hahn gibt keine Antwort, der 
neue Tag will kommen, aber er kann 
nicht, es fehlt der Hahnenschrei!“ 

Kinderseite „Stella“ 
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„Kann ich dir helfen?“, fragte 
Schnüffel. “Ja, lauf rüber zu dem 
Bauernhof und wecke den Hahn, 
aber bitte ganz schnell, der Tag kann 
nicht mehr warten!“, bettelte die 
Eule. „Aber was ist, wenn meine Stel-
la erwacht, und ich nicht da bin?“, 
erwiderte Schnüffelchen. „Ich passe 
schon auf sie auf, aber bitte, lauf 
schnell!!“ „Uhu, uhu,“ kam es jetzt 
schon immer leiser werdend heiser 
aus Kapuzinas Schnabel. Schnüffel-
maul rannte, so schnell er konnte, in 
Richtung Hühnerstall. Als er ankam, 
sah er, wie der Hahn auf seiner Stan-
ge fest schlief. „Wie wecke ich nur 
diesen Kerl?“, fragte er sich. „Ich 
muss es machen wie die Eule!“ Und 
er rief mit seiner rauhen Stimme: 
„UUUHUUU!“ Vor lauter Schreck fiel 
der bunte Hahn von  
der Stange. „Was ist los? Was ist da 
los? Irgendetwas ist heute anders!“, 
gackerte der verdutzte Hahn. „Du 
musst endlich krähen! Der Tag will 
kommen und kann es nicht, weil du 
verschlafen hast! Kapuzina schreit 

sich schon die Lunge aus dem Hals!“ 
„Auweia“, bemerkte der Hahn, rann-
te vor den Hühnerstall und krähte 
das schönste KIKERIKI, das er je in 
seinem Leben gekräht hatte. Da sah 
Schnüffel, wie der erste Sonnenstrahl 
blitzschnell hinter dem Hügel 
auftauchte. Und auf einmal sang der 
ganze Wald. Alle Vögel hatten nur 
auf den Hahnenschrei gewartet, da-
mit sie den ersten Tag mit ihren Lie-
dern begrüßen konnten. „Warum“, 
fragte sich Schnüffelchen, habe ich 
noch nie so einen schönen Sonnen-
aufgang wie heute erlebt?“ „Uhu, 
uhu, weil du noch nie so geliebt 
hast!“, kam vom Baum über ihm die 
Antwort. „Nur wer liebt, kann die 
Schönheit dieser Welt erkennen“, 
gab Kapuzina ihm zur Antwort. Dann 
erhob sie sich, breitete ihre Schwin-
gen aus und flog weit, weit weg. 
Dankbar winkte Schnüffelchen ihr 
hinterher, denn er wusste, dass er in 
dieser Nacht wieder viel gelernt 
hatte.            
       
FORTSETZUNG FOLGT... 
 

Kinderseite „Stella“ 
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Gute Neuigkeiten für die Chosen-“Fans“!      

Ostern ist nun schon einige Zeit her. 
Und es war der absolute WAHNSINN, 
was da im Kino passierte! Letztes 
Jahr waren wir in Deutschland noch 
„nur“ ca. 12.360 Leute, die sich von  
„The Chosen“ Staffel 4 die ersten 
beiden Folgen angeschaut haben. 
Und dieses Jahr waren es Widerer-
warten ACHTUNG! Fast 42.000!!! 
Personen, die im Kino waren. Das ist 
der absolute WAHNSINN!!! Danke an 
alle, die dabei waren!  
Vielleicht war auch der eine oder 
andere von Ihnen im Kino und hat 
sich dort die ersten beiden Folgen 
der 5. Staffel angeschaut. Auch das 
Kino in den Gropiuspassagen war gut 
besucht. Danke dafür! Denn gerade 
in der aktuellen Zeit finde ich es gut 
zu zeigen, dass auch christliche Filme 

im Kino gern gesehen werden. 
Wer Gefallen an der Serie gefunden 
hat, kann sich aktuell auf Netflix die 
5. Staffel, aber auch die ersten vier 
Staffeln anschauen.  
Ab Ende September 2025 etwa wird 
es dann die 5. Staffel auch in der kos-
tenlosen App zum Anschauen geben. 
Anbei unten auch der QR-Code, der 
zur App führt.   
Aktuell wird die Kreuzigung von Jesus 
gedreht. Dazu fanden auch Drehar-
beiten in Italien statt, wo auch schon 
„The Passion“ von Mel Gibson ge-
dreht wurde. Der Jesus-Darsteller 
Jonathan Roumie ist Katholik und 
traf bei dieser Gelegenheit nach den 
Dreharbeiten, so weit ich weiß, auch 
Papst Leo.   
Wer auf dem Laufenden bleiben 
möchte, wann es mit „The Chosen“ 
weitergeht, erfährt dies über die 
Homepage www.thechosen-tv.de/ 
 
                                              TMS 
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            Reguläre Termine           

               St. Dominicus 

Beichtgelegenheit jeden Freitag nach der Hl. Messe, ab 18.45 Uhr 

Rosenkranz jeden Montag um 12.00 Uhr, bis 13.00 Uhr offene Kir-
che  

Herz-Jesu-Freitag Jeden 1. Freitag im Monat Anbetung im Anschluß an 
die hl. Messe ab. ca. 18.45 Uhr  

Ökumenisches Friedensgebet Jeden 3. Freitag im Monat um 18.00 Uhr am  
Glockenturm  

Frauengruppe I – kfd  jeden 1. und 3. Mittwoch, Beginn mit  dem  
9.00 Uhr Gottesdienst    

Frauengruppe II   jeden 2. und 4. Mittwoch, Beginn mit dem  
9.00 Uhr Gottesdienst 

Frauengruppe III  jeden 1. und 3. Donnerstag um 17.00 Uhr  

Männergruppe Bernhard Jäger, Tel. 0172 1637 222  

DJK–Gymnastik f. Hausfrauen  donnerstags um 9:00 Uhr  

Senioren Tischtenniskreis I   dienstags 9.00 Uhr bis 11.00 Uhr,  
freitags 9.00 Uhr bis 12.00 Uhr   

Senioren Tischtenniskreis II   mittwochs 9.30 Uhr bis 12.00 Uhr 

Gemeindetreff  am Sonntag   ca. 10.00 Uhr bis 12.00 Uhr im Pfarrsaal/auf der Pfarr-
terrasse; Org.: Fr. Goerigk/Fr. Bernsen  

Blumendienst  Sa ab 9.00 Uhr; Fr. Iliuk – Tel. 6617878. 

Kirchenreinigung  am Donnerstag nach Absprache; Helfer und Helferin-
nen werden dringend gesucht. Bitte melden bei der 

Pfarrsekretärin.  

Offenes Seniorencafé  - mit Predigtgespräch, jeden 3. Donnerstag, 15.00 Uhr 
- zur Begegnung, zum Spielen und Singen  

jeden 2.,4.,5. Donnerstag um 15 Uhr  

Seniorenkulturkreis  jeden 1. Donnerstag um 15.00 Uhr  

Qigong  montags 11.00-12.00 Uhr im UG der Kirche  

Yogagruppe   am Montag um 18.00 Uhr   
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            Reguläre Termine           

       Br. Klaus 

Beichtgelegenheit jeden Freitag vor der Hl. Messe, ab 17.15 Uhr 

Herz-Jesu-Freitag Jeden 1. Freitag im Monat um 17.15 Uhr in der Kirche 
Bruder Klaus, Anbetung des Allerheiligsten     

Laudes Jeden Dienstag um 9.00 Uhr in der Kirche 

Friedensgebet Mi, nach der Hl. Messe 

Bastelkreis Mi, nach der hl. Messe, ca. 9.00 Uhr im Gemeindehaus 

Näh- und Handarbeitsgruppe Di, 15.00 Uhr im Pfarrsaal Bruder Klaus, für jüngere 
und ältere Teilnehmer 

Beichtgelegenheit jeden Samstag vor der Vorabendmesse,  
ab 18.00 Uhr 

Laudes (in der Hl. Messe) Dienstags 09.00 Uhr 

Eucharistische Anbetung Jeden Freitag nach der Hl. Messe 

Bibelkreis jeden 2. Montag im Monat,  17.30 Uhr im Pfarrsaal 

Gebetskreis jeden Dienstag, 18.30 Uhr 

Eucharistischer Lobpreis vor dem 
Allerheiligsten  

jeden 3. Samstag im Monat um 17.30 Uhr 

Treffen der alten Garde  Jeden 2. Dienstag im Monat im Pfarrsaal 

Treffen des Frauenkreises   jeden 1. Dienstag im Monat. Wir beginnen mit dem 
Gottesdienst um 9.00 h. Neuzugang jederzeit herzlich 

willkommen—Fr. Grätz 

Seniorentreffen letzter Mittwoch im Monat 15.00 Uhr im Pfarrsaal 
(soweit keine Sondertermine)  

       St. Joseph 
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       Sondertermine 

St. Dominicus  

Offenes Seniorencafé 

mit Predigtgespräch  

Das Predigtgespräch findet am Do. 16.10. um 15.00 Uhr im 
UG der Kirche statt. Interessierte sind herzlich willkommen.  

Br. Klaus  

Besinnungstag im 
Advent 

Der Besinnungstag findet am 29.November zwischen 9.00 –
15.00 Uhr in Bruder Klaus statt. 

St. Joseph   
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1. Gemeinschaft, Samstag 20:30 Uhr Bruder Klaus, Kirche  
2. Gemeinschaft, Samstag 20:30 Uhr Großer Pfarrsaal  
3./4. Gemeinschaft, Samstag 18:00 Uhr Großer Pfarrsaal  
5. Gemeinschaft, Samstag 20:30 Uhr Blauer Saal  
6. Gemeinschaft, Samstag 18:00 Uhr Blauer Saal  

       Sondergottesdienste 

Seniorenresidenz, Alt Britz 23-27 So, 12.10., 09.30 Uhr 

Haus Gartenstadt (eh. Casa Reha),  
Waltersdorfer Chaussee 160 

Fr, 17.10., 15.30 Uhr 

Hermann-Radtke-H. und H. Simeon, 
Buckower Damm 31 

Do, 16.10., 16.00 Uhr 

Haus Britz, Vivantes Haupstadtpflege  
Buschkrugallee 139 

Mo, 13.10., 16.00 Uhr 

Kurt-Exner-Haus, Wutzkyallee 65-67 Do, 02.10., 10.00 Uhr 

Haus Rudow, Rudower Str. 176a Kein Gottesdienst im Oktober 

Ida-Wolff-Haus, Juchaczweg 21 z. Z. keine kath. 
 Gottesdienste 

           Gottesdienste in Senioreneinrichtungen (Ansprechpartner Diakon Rösler): 

          Eucharistiefeiern der Neokatechumenalen Gemeinschaften: 

Kinderkirche in Bruder Klaus 

19. Oktober 
16. November 25 
21. Dezember 25 

Gottesdienst im Vivantes Neukölln 

Krankenhaus  

Jeden Sonntag um 10.00 Uhr, 

am 09.11. unter kath. Leitung 

Hinweis 

Wenn Angehörige oder Sie selbst geistliche Begleitung bzw. ein Seelsorgegespräch 
zuhause, im Heim oder im Krankenhaus wünschen, bitte im Pfarrbüro melden. 
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     Gottesdienste im Oktober 2025 

Gebetsanliegen des Papstes im Oktober: Für die Zusammenarbeit zwischen verschiedenen 
religiösen Traditionen. 
Beten wir, dass wir, dass die Gläubigen verschiedener religiöser Traditionen zur Verteidi-
gung und Förderung von Frieden, Gerechtigkeit und menschlicher Geschwisterlichkeit zu-
sammenarbeiten. 

Mi  01.10. Hl. Theresia vom Kinde Jesu, Ordensfrau, Kirchenlehrerin 
  08.00 Uhr Hl. Messe      
  09.00 Uhr Hl. Messe 
  18.00 Uhr Rosenkranzandacht 

 
Bruder Klaus 

St. Dominicus 
St. Dominicus 

Do  02.10.       Heilige Schutzengel 
  08.00 Uhr Hl. Messe mit Laudes 
  18.00 Uhr Rosenkranzandacht 

 
St. Dominicus 

Br. Klaus 

Fr   03.10.        08.00 Uhr       Hl. Messe, anschl. Eucharistische Anbetung       
  17.15 Uhr Eucharistische Anbetung 
  18.00 Uhr Hl. Messe 
  18.00 Uhr Hl. Messe, anschl. Eucharistische Anbetung 

St. Joseph 
Bruder Klaus 
Bruder Klaus 

St. Dominicus 

Sa  04.10. Hl. Franz von Assisi, Ordensgründer 
  17.00 Uhr       Vorabendmesse 
  18.30 Uhr  Vorabendgottesdienst—Wort-Gottes-Feier 

 
St. Dominicus 

St. Joseph 

27. Sonntag im Jahreskreis 
So  05.10. 09.30 Uhr Hl. Messe 
  10.00 Uhr Hl. Messe  
  11.00 Uhr Hl. Messe 

 
St. Dominicus 
Bruder Klaus 

St. Joseph 

Mo  06.10.     08.00 Uhr       Hl. Messe 
  12.00 Uhr Rosenkranzgebet 

St. Joseph 
St. Dominicus 

Di   07.10. Gedenktag Unserer Lieben Frau vom Rosenkranz 
  09.00 Uhr        Hl. Messe mit Laudes 
  18.00 Uhr        Hl. Messe  
  18.00 Uhr Rosenkranzandacht 

 
St. Joseph 

St. Dominicus 
St. Joseph 

Mi  08.10. 08.00 Uhr Hl. Messe      
  09.00 Uhr Hl. Messe 
  15.00 Uhr Rosenkranzandacht der Senioren 

Bruder Klaus 
St. Dominicus 
St. Dominicus 

Do  09.10.       08.00 Uhr Hl. Messe mit Laudes 
  15.00 Uhr Hl. Messe, besonders für Senioren 

St. Dominicus 
Bruder Klaus 

Fr   10.10.        18.00 Uhr Hl. Messe zum Patronatsfest Hl. Edith Stein St. Dominicus 

Sa  11.10. 17.00 Uhr       Vorabendmesse 
  18.30 Uhr  Vorabendmesse 

St. Dominicus 
St. Joseph 
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     Gottesdienste im Oktober 2025 

28. Sonntag im Jahreskreis 
So  12.10. 09.30 Uhr Hl. Messe, Vorstellung der Erstkommunionkinder 
  10.00 Uhr Hl. Messe, Vorstellung der Erstkommunionkinder 
  11.00 Uhr Hl. Messe, Vorstellung der Erstkommunionkinder 

 
St. Dominicus 
Bruder Klaus 

St. Joseph 

Mo  13.10.     08.00 Uhr       Hl. Messe 
  12.00 Uhr Rosenkranzgebet 

St. Joseph 
St. Dominicus 

Di   14.10. 09.00 Uhr        Hl. Messe mit Laudes 
  18.00 Uhr        Hl. Messe  
  18.00 Uhr Rosenkranzandacht 

St. Joseph 
St. Dominicus 

St. Joseph 

Mi  15.10. Hl. Theresia von Jesus, Ordensfrau, Kirchenlehrerin 
  08.00 Uhr Wort-Gottes-Feier mit Reisesegen 
  09.00 Uhr Hl. Messe 
  08.00 Uhr Hl. Messe 
  18.00 Uhr Rosenkranzandacht, deutsch-polnisch  

 
St. Joseph 

St. Dominicus 
Bruder Klaus 

St. Dominicus 

Do  16.10.      Hl. Hedwig von Andechs, Herzogin von Schlesien, Fest 
  08.00 Uhr Hl. Messe  
  18.00 Uhr Rosenkranzandacht 

 
St. Dominicus 

Br. Klaus 

Fr   17.10.       Hl. Ignatius von Antiochien, Bischof von Antiochien 
  08.00 Uhr       Hl. Messe, anschl. Eucharistische Anbetung  
  18.00 Uhr Hl. Messe 
  18.00 Uhr Ökumenisches Friedensgebet 

 
St. Joseph 

Br. Klaus 
St. Dominicus 

Sa  18.10. Hl. Lukas, Evangelist, Fest  
  17.00 Uhr       Vorabendmesse 
  17.30 Uhr Eucharistischer Lobpreis 
  18.30 Uhr  Vorabendmesse 

 
St. Dominicus 

St. Joseph 
St. Joseph 

29. Sonntag im Jahreskreis 
So  19.10. 09.30 Uhr Hl. Messe  
  10.00 Uhr Hl. Messe  
  11.00 Uhr Hl. Messe 

 
St. Dominicus 
Bruder Klaus 

St. Joseph 

Mo  20.10.     08.00 Uhr       Hl. Messe 
  12.00 Uhr Rosenkranzgebet 

St. Joseph 
St. Dominicus 

Di   21.10. 09.00 Uhr        Hl. Messe mit Laudes 
  18.00 Uhr        Hl. Messe  
  18.00 Uhr Rosenkranzandacht 

St. Joseph 
St. Dominicus 

St. Joseph 

Mi  22.10. 09.00 Uhr Hl. Messe 
  08.00 Uhr Hl. Messe 
  18.00 Uhr Rosenkranzandacht  

St. Dominicus 
Bruder Klaus 

St. Dominicus 
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Do  23.10.      08.00 Uhr Hl. Messe  
  18.00 Uhr Rosenkranzandacht 

St. Dominicus 
Br. Klaus 

Fr   24.10.       08.00 Uhr       Hl. Messe, anschl. Eucharistische Anbetung       
  18.00 Uhr Hl. Messe 
  18.00 Uhr Hl. Messe 

St. Joseph 
Bruder Klaus 

St. Dominicus 

Sa  25.10. 17.00 Uhr       Vorabendmesse 
  18.30 Uhr  Vorabendmesse 

St. Dominicus 
St. Joseph 

30. Sonntag im Jahreskreis, Weltmissionssonntag 
So  26.10. 09.30 Uhr Hl. Messe 
  10.00 Uhr Hl. Messe  
  11.00 Uhr Hl. Messe 

 
St. Dominicus 
Bruder Klaus 

St. Joseph 

Mo  27.10.     08.00 Uhr       Hl. Messe 
  12.00 Uhr Rosenkranzgebet 

St. Joseph 
St. Dominicus 

Di   28.10. Hl. Simon und Judas, Apostel, Fest 
  09.00 Uhr        Wort-Gottes-Feier mit Laudes 
  18.00 Uhr        Hl. Messe  
  18.00 Uhr Rosenkranzandacht 

 
St. Joseph 

St. Dominicus 
St. Joseph 

Mi  29.10. 09.00 Uhr Hl. Messe 
  08.00 Uhr Hl. Messe 
  18.00 Uhr Rosenkranzandacht  

St. Dominicus 
Bruder Klaus 

St. Dominicus 

Do  30.10.      08.00 Uhr Hl. Messe  
  18.00 Uhr Rosenkranzandacht 

St. Dominicus 
Br. Klaus 

Fr   31.10.       08.00 Uhr       Hl. Messe, anschl. Eucharistische Anbetung       
  18.00 Uhr Vorabendmesse zu Allerheiligen 
  18.00 Uhr Hl. Messe zu Allerheiligen 

St. Joseph 
Bruder Klaus 

St. Dominicus 

Allerheiligen 
Sa  01.11. 09.30 Uhr Hl. Messe 
  10.00 Uhr Hl. Messe  
  11.00 Uhr Hl. Messe 
  18.30 Uhr Vorabendmesse 

 
St. Dominicus 
Bruder Klaus 

St. Joseph 
St. Joseph 

Allerseelen 
So  02.11. 09.30 Uhr Hl. Messe 
  10.00 Uhr Hl. Messe  
  11.00 Uhr Hl. Messe 
  15.00 Uhr Gräbersegnung 

 
St. Dominicus 
Bruder Klaus 

St. Joseph 
Koppelweg 

     Gottesdienste im Oktober 2025  
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     Gottesdienste im Oktober 2025  

 Kollektenplan für Oktober 

05.10. (27. Sonntag im Jahreskreis), ŦǸǊ ŘƛŜ Katholischen Kindertagesstätten – Hedi Kitas  
12.10. (28. Sonntag im Jahreskreis), ŦǸǊ ŘŜƴ CǀǊŘŜǊƪǊŜƛǎ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎƘƛƭŦŜ ǳƴŘ  
            aƛǎǎƛƻƴ ŜΦ±Φ  
19.10. (29. Sonntag im Jahreskreis), ŦǸǊ die Sankt Hedwigs-Kathedrale  
26.10. (Weltmissionssonntag), missio-Kollekte  
01.11. (Allerheiligen), für die Orgelwartung in unseren Kirchen 
02.11. (Allerseelen), für die Priesterausbildung in Osteuropa   

 Beichtgelegenheit 

Freitags     17.15 Uhr     bis zur Hl. Messe 
                   18.45 Uhr     nach der Hl. Messe 

Br. Klaus 
St. Dominicus 

Samstags  18.00 Uhr     bis zur Vorabendmesse, gegebenfalls  

                   auch nach der Hl. Messe  

St. Joseph 

Und nach Absprache mit den Priestern  
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    Gruppen und Kreise in der Pfarrei  

Gemeinde St. Dominicus 

Frauengruppe I–kfd Ursula Klerx, Tel. 6619028 

Frauengruppe II: Marianne Serwe 

Frauengruppe III –kfd: Barbara Schwarz 
(kommissarisch), Tel. 6048648   

Frauengruppe „Voll im Leben“, Susanna Pöthke, 
Tel. 60109978 

Pfadfinder St. Dominicus, J.Böse, L. Rastemborski, 
S. Dendl, stavo@sanktdominicus.de  

Männerrunde, Bernhard Jäger, Tel. 0172 1637 222 

Senioren – Kulturkreis, Heike Bernsen, Tel. 
648318 33   

Senioren – Donnerstagstreff, Heike Bernsen 
(Assistent, kommissarisch), Tel. 64831833 

¸ƻƎŀ ς DǊǳǇǇŜ  όaƻύΣ tǊŜƳƛƭŀ CǊŀƴƪΣ ¢ŜƭΦ 
пфтслфпп 

Senioren-Tischtenniskreis I, Peter Reiche, Tel. 
6661860 

Senioren-Tischtenniskreis II, Lothar Tünke, Tel. 
033 203887607 

DJK – Gymnastik für Hausfrauen, Monika Müller, 
Tel. 6639251 

KAB St. Dominicus-Gropiusstadt, Lothar Paedelt, 
Tel. 6052720 

Tagescafé für Bedürftige, Stefan  
Schmitt, Tel.6369864, u. Team 
Spendenkonto: DE08 3706 0193 6001 9580 10 
GENODED1PAX Pax-Bank 

St. Dominicus Chor, Herr Wünschel 

Förderkreis Hl. Edith Stein für Entwicklungshilfe 
und Mission e.V., Fr. A. Kwasigroch, 39893263 
Mail: kwasiengelchen@gmx.de  

Bastelkreis, Frau Güssefeld (Tel. 60452 39)  

Band „gaudium et spes", Frau Dettmar 

Blumenteam, Frau Janowski (Tel. 6017723) 

Gemeindekaffee 

Glückwunschkreis, Herr Weigt (manwe@t-
online.de) 

Katholischer Deutscher Frauenbund,  
Frau Güssefeld (Tel. 6045239)  

Ministrantengruppe, Peter Stubbe (Tel. 
3926368, peterspaul.st@t-online.de) 

Näh- und Handarbeitsgruppe, Frau Güssefeld 
(Tel. 6045239)  

Neokatechumenale Gemeinschaften, Fam. 
Steininger (Tel. 01723190800,   
steininger@gmx.de) 

Seniorengymnastik, Frau Schmidt 

Seniorenkreis, Herr Neuhaus, Frau Güssefeld 
(Tel. 6045239) 

Taufbegrüßungskreis, Frau Rodewald  

Vorbereitungsteam Wort-Gottes-Feier, Herr 

Engelke (Tel. 257 458 51) 

Gemeinde Br. Klaus 
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    Gruppen und Kreise in der Pfarrei  

„Alte Garde“, Frau Piechocki 

Ministranten/Sport und Spiel, freitags 17.30 - 18.30 

Uhr, Eftichia Chalkopios, Tobias Rösler, 

stj.miniplan@gmail.com  

Elternstammtisch, Frau Zink, Tel. 66404515  
(aundpzink59@gmail.com) 

Familienkreis, Frau Gerbsch 

Familienmusik St. Joseph, Frau Ditz 

MiniClub, Frau Bach-Sliwinski, simone_bach-
sliwinski@arcor.de  

Besuchsdienst, Herr Rösler (Diakon), Tel. 66624871 
(raimund.roesler@erzbistumberlin.de) 

Schola, Herr Lux, (m.lux@heiligeedithstein.de)             

Bibelkreis/Bibelteilen, Frau Rösler 

Kolpingsfamilie, Herr Marczok, Tel. 6732544 (Kolping 
Alt-Glienicke) 

Gebetskreis, Herr Milewski 

Mütterkreis, Frau E. Kwasigroch 

Frauenkreis, Frau Graetz   

Josephschor, Frau Gundelach, Tel. 0176 

43286257 m.gundelach@heiligeedithstein.de 

Senioren St. Joseph, Fr. Conny Josbächer, Tel. 01512 
6937484 o. 6017364, conny.jos@gmail.com 

Stuhlgymnastik TSV Rudow 1888 e.V., Do. 18.00 -
19.00 Uhr, Fr. Sabatin, Tel. 983 20 309  

Seniorentanzkreis, Frau Spangenberg, Tel. 6024272 

Gymnastikgruppe, Frau Schmidt, Tel. 6874574/ 

0151 210 379 77,lukrezia.schmidt@googlemail.com 

Guttempler, Fr. Weidner, Tel. 6119697 

Gemeinde St. Joseph 

 
Kirchenvorstand, Vorsitzender (V):  
Pfr. M. Wiesböck, Stellvert. (SV):  
M. Dettmar 
 
Fachausschuss (FA) Finanzen: V: A. Zink, 
SV: M. Dettmar 
(finanzen@heiligeedithstein.de)  
 
FA Bau: V: G. Rech, SV: M. Steininger 
 
FA Eigenbetriebe: V: N. Fenscky,  
SV: W. Klose 
 
Pfarreirat: V: P. Roskosch, S. Swiontek-
Brzezinski, Pfr. M. Wiesböck 
(pfarreirat@heiligeedithstein.de) 
 
Gemeinderat St. Dominicus: Sprecherte-
am: M. Dewald, F. Goerigk, L. Sibenik 
(vgrsd25@heiligeedithstein.de) 
 
Gemeinderat Bruder Klaus: Sprecherteam:  
M. Carpanese, M. Moser, U. Bonin 
(vgrbk25@heiligeedithstein.de) 
 
Jugendvertretung: 
(jugendvertretung@heiligeedithstein.de ) 

                        Gremien  

Ansprechpartnerinnen der Pfarrei in Fragen 
zur Prävention von sexueller Gewalt:  
Frau D. Pawlaczek, Tel.: 0177-9565528,  
Dina Hansow 
E-Mail:  
praeventionsbeauftragte@heiligeedithstein.de  

mailto:finanzen@heiligeedithstein.de
mailto:jugendvertretung@heiligeedithstein.de


     Kontaktadressen der Gemeinden in der Pfarrei  

Gemeinde Sankt Dominicus 
 
Lipschitzallee 74 
12353 Berlin 

 
Gemeindekontaktbüro 
Doris Rademacher 
Telefon: 667 901 - 0 
E-Mail: pfarrbuero@heiligeedithstein.de 
Sprechzeiten im Büro: s. Rückseite 
 
Kirchenmusiker 
Ulrich Wünschel  
E-Mail: u.wuenschel@heiligeedithstein.de 
 
Kita 
Leitung Annette Knobel 
Abwesenheitsvertretung Sara Hüvez 
Telefon: 2593651100 oder 667901-16 
E-Mail: st.dominicus@hedikitas.de 
Hort 
Leitung: Annette Knobel 
Stellvertretung : Nicole Bergmann 
Telefon Hort Büro 667901-16 
Erzieher Hort: 667 901 - 23 
E-Mail: hort@heiligeedithstein.de 
 
Küchenleitung 
Dirk Lessing 
Telefon: 667 901 - 29  
E-Mail: koch@st-dominicus.de 
 
Haustechnik 
Krzysztof Schwientek 
Telefon: 667 901 - 39 
E-Mail: k.schwientek@heiligeedithstein.de 
 
Bau- und Förderverein Kath. 
Kirche Sankt Dominicus e.V. 
Bankverb.: Darlehenskasse Münster eG 
IBAN: DE78 4006 0265 0034 0486 00 
 
Förderkreis Hl. Edith Stein für Entwick-
lungshilfe und Mission e.V., Pax-Bank eG 
IBAN DE 55 3706 0193 6000 242010 

 Gemeinde Bruder Klaus 
 
 Bruno-Taut-Ring 9f 
 12359 Berlin 

 
Gemeindekontaktbüro im Ehrenamt 
Franziska von Tein 
Telefon: 666 24 87 - 0 
E-Mail: bruderklaus@heiligeedithstein.de 
 
Sprechzeiten im Büro 
Freitag 12.00—14.00 Uhr 
 
Kirchenmusiker 
Matthias Görg 
Telefon: 704 31 58 
E-Mail: m.goerg@heiligeedithstein.de  
 
Kita Bruder Klaus 
Leitung: Bettina Scherrinsky 
Telefon: 601 67 92 
E-Mail:  
bruderklaus@hedikitas.de   
 
Kita Heiliger Schutzengel 
Leitung: Jeannette Bury 
Telefon: 606 22 66 
E-Mail:  
HeiligerSchutzengel@hedikitas.de  
 
Hausmeister: Teofil Miadzel 
Telefon: 0176 82034202  
E-Mail: t.miadzel@heiligeedithstein.de 
 
Bau- und Förderverein der Katholischen 
Gemeinde Bruder Klaus in 
Berlin-Britz e.V.  
Bankverb.: Darlehenskasse Münster eG 
IBAN: DE47 4006 0265 0034 0478 00 

mailto:st.dominicus@hedikitas.de
mailto:hort@heiligeedithstein.de


     Kontaktadressen der Gemeinden in der Pfarrei  

  Gemeinde Sankt Joseph 
 
  Alt-Rudow 46 
  12357 Berlin 

 
Gemeindekontaktbüro im Ehrenamt 
Dorota Lies und Brigitta Meyer 
Telefon: 66 99 11 - 0 
Fax: 66 99 11 - 99 
E-Mail: st.joseph@heiligeedithstein.de 
 
Sprechzeiten im Büro 
Montag 16.00 - 18.00 Uhr 
Freitag 10.00 - 12.00 Uhr  
 
Kirchenmusiker 
Marcus Lux 
Telefon: 66 99 11 - 0 
 
Kita St. Joseph 
Leitung: Stefanie Zink 
Telefon: 25 93 65 11 9  
E-Mail: st.joseph-neukoelln@hedikitas.de   
 
Hausmeister: Teofil Miadzel 
Telefon: 0176 82034202  
E-Mail: t.miadzel@heiligeedithstein.de 
 
Bau- und Förderverein St. Joseph e.V. 
Bankverbindung:  Pax-Bank eG 
IBAN: DE46 3706 0193 6003 3320 10 
 
Stiftung St. Joseph Berlin-Rudow 
Bankverbindung:  Pax-Bank eG 
IBAN: DE12 3706 0193 6007 9790 19 
 
E-Mail: stiftung@st-joseph-berlin.de 
 
 

 
Pfarrer (Sitz: St. Dominicus) 
Michael Wiesböck 
Telefon  667 901 - 17 
Mobil 0151 143 734 30  
E-Mail: michael.wiesboeck@erzbistumberlin.de 
 
Pfarrvikar (Sitz: Bruder Klaus) 
Msgr. Ulrich Bonin  
Telefon: 666 24 87 - 2 
E-Mail: ulrich.bonin@erzbistumberlin.de 
 
Diakon (Sitz: St. Joseph) 
Raimund Rösler 
Telefon: 666 24 87 - 1 
E-Mail: raimund.roesler@erzbistumberlin.de 
 
Pastoralassistent (Sitz: St. Dominicus) 
Luka Šibenik  
Telefon: 667 901 - 35 
E-Mail: : luka.sibenik@erzbistumberlin.de  
 
Pastoraler Mitarbeiter/Priesterkandidat 
Diakon Senad Mrkaljevic 
Email: senad.mrkaljevic@erzbistumberlin.de 
Telefon: 0162 1715603 
 
Seelsorger im Vivantes Klinikum Neukölln 
Diakon Gregor Bellin 
Telefon: 130 14 36 56 
E-Mail: gregor.bellin@erzbistumberlin.de 
 
Seelsorger im Vivantes Klinikum  
Pastoralreferent Falk Schaberick 
Telefon: 0175 7028626  
E-Mail: falk.schaberick@erzbistumberlin.de 
 

             Pastorale Mitarbeiter 

mailto:luka.sibenik@erzbistumberlin.de


 

Leitender Pfarrer  
Pfr. Michael Wiesböck 
Telefon: 667 901 - 17 
E-Mail: michael.wiesboeck@erzbistumberlin.de 
 

Zentrales Verwaltungsbüro Hl. Edith Stein 
Lipschitzallee 74 
12353 Berlin 
Telefon: 667 901 - 0 
E-Mail: pfarrbuero@heiligeedithstein.de 
 

Öffnungszeiten  
Di 10.00-12.00 und 16.00-18.00 Uhr 
Mi 10.00-13.00 Uhr 
Do 09.00-11.00 Uhr 
 

Pfarrsekretärin 
Doris Rademacher 
E-Mail: d.rademacher@heiligeedithstein.de 
 

Verwaltungsleiterin 
Sylwia Zurek  (Mo – Mi, Fr) 
Telefon: 667 901 - 15  
E-Mail: s.zurek@heiligeedithstein.de  
 

Verwaltungsmitarbeiterinnen 
Dorina Michelin (Di –Fr)  
Telefon: 667 901 - 11  
E-Mail: d.michelin@heiligeedithstein.de  
Mariola Haratyk  
Telefon: 667 901 - 11  
E-Mail: m.haratyk@heiligeedithstein.de  
 
 

Kontoverbindung der Pfarrei 
Pax-Bank-eG 
DE57 3706 0193 6001 9580 01 
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